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A. Projektkonzeption  
 
1.Grundsätzliche Vorüberlegungen 
 

Grundüberlegungen: 
! Niedrigschwellige Projekte – als Voraussetzung für eine Akzeptanz und 

Beteiligung aller - setzen an den vorhandenen Situationen und 
Gegebenheiten an und entwickeln sich langfristig und ständig weiter, oft 
in kleinen Schritten, die es gilt, wertschätzend und positiv 
wahrzunehmen.  

! Eine erfolgreiche Umsetzung von Projektzielen gelingt nur, wenn alle am 
Projekt Beteiligten sich angenommen und auch mitgenommen fühlen – 
wenn die Ziele gemeinsame Ziele sind oder werden. 

! Solch eine Konzeption gilt dementsprechend nicht ein für allemal, 
sondern muss „fortgeschrieben“ werden, muss sich mit dem Projekt und 
den Teilnehmer/innen weiter entwickeln. Demzufolge müssen sich unter 
Umständen auch Zielsetzungen anpassen, sie müssen hinterfragt und 
manchmal auch verändert und/oder verworfen werden. 

 
Die Projektplanung „Jugendwagon integrativ – Kontakt und Verständigung“ 
orientiert sich an folgenden Fragen: 
 

- Welche Bedarfslagen gibt es konkret vor Ort? 
- Welche Akteure, die wirklich Interesse an den übergeordneten 

Projektzielen haben, können für eine Zusammenarbeit gewonnen 
werden? 

- Wo bestehen schon Kooperationen, deren Kompetenzen genutzt 
werden können? 

- Wie können die Ressourcen verschiedener Gruppen erkannt, sichtbar 
gemacht und für alle Beteiligten genutzt werden? 

- Wie können gemeinsame Aktivitäten initiiert werden? 
- Welche Strukturen sind vor Ort förderlich? 
- Welche Art von Aktivitäten führen zu positiven Begegnungserlebnissen 

für alle Beteiligten? 
- An welchen Stellen ist Unterstützung notwendig und auch gewollt? 
- Welche Schritte sind für eine nachhaltige Etablierung der 

Zusammenarbeit notwendig? 

 
2. Beschreibung der Ausgangslage 

 
Buer ist ein ländlich strukturierter Stadtteil von Melle im Landkreis 
Osnabrück. Aus den Anfangsjahren der Gastarbeiter gibt es hier eine relativ 
große Gruppe türkisch-stämmiger Mitbürger, deren Ursprung in der 
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Anwerbung von Gastarbeitern durch ein großes Industriekeramik-
Unternehmen (Fa. Burton) und einen Möbelhersteller (Fa. Brinkmann) 
Anfang der 60er Jahre gelegt wurde. 
Es sind aus familiären Gründen entsprechend Familienangehörige 
nachgezogen, deren Kinder in der Regel in Buer geboren und aufgewachsen 
sind. Viele Jahre war es üblich, Braut oder Bräutigam aus der Türkei quasi 
zu „importieren“. Diese Tendenz hat in den letzten Jahren etwas 
nachgelassen.  
Die Fa. Burton stellte den Gastarbeitern schon in den 60er Jahren eine 
Holzbaracke als Gebetsraum zur Verfügung – daraus entwickelte sich die 
erste Moschee im Meller und angrenzenden Bad Essener Raum, die sich 
mittlerweile DITIB angeschlossen hat. Es gibt eine zweite Moschee in Buer, 
die deutlich konservativer ausgerichtet ist und sich Milli Görüs zuordnet. 
 

 
 

- Zwei der ersten türkischen Gastarbeiter vor der Fa. Burton -  
 
Die mittlerweile rund 60 türkisch-stämmigen Familien pflegen einen 
intensiven Kontakt untereinander, geprägt von vielen gegenseitigen 
Besuchen und zahlreichen gemeinsamen Festen. Sie bilden im Ort eine 
feste Gruppe, die in vielen Bereichen sicherlich auch ein Eigenleben 
entwickelt hat. Die Männer haben aufgrund ihrer Integration in die 
Arbeitswelt in der Regel gute Kontakte in die deutsche Gesellschaft, bei den 
Frauen ist diese Integration deutlich langwieriger, und nur in kleinen 
Schritten zu erkennen. 
Besonders den männlichen Jugendlichen fällt es oft noch schwer, sich in 
ihrem Selbstverständnis im Aufwachsen in beiden Kulturen ein gesichertes 
Selbstbild zu erarbeiten, das Aufwachsen und die damit einhergehende 
Vertrautheit mit beiden Kulturen als Ressource für sich zu erkennen. 
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Reichte bei den Migranten der ersten Generation der starke Arbeitswille, 
gepaart mit der Aussicht auf finanzielle Unabhängigkeit in der Türkei, und 
der Mut, sich auf das Abenteuer „Deutschland“ einzulassen aus, um 
persönlich Perspektiven zu entwickeln, so werden heute in dem 
verankerten Leben in Deutschland weitergehende Maßstäbe angelegt und 
Anforderungen gestellt, die dieses Selbstbild zerbröckeln lassen. 
 
Die offenkundigen Verhaltensprobleme zahlreicher Jugendlicher im 
öffentlichen Kontext sind folgendermaßen zusammenzufassen: 
! verbale, wie auch körperliche Übergriffe 
! stark sexualisierte, übergriffige Sprache 
! Gewaltkriminalität 
! Verstöße gegen das BTMG sowie problematischer Umgang mit Alkohol 
! Distanzlosigkeit, auch Erwachsenen gegenüber 
! mangelnde Zurückhaltung, provokantes Auftreten 
! fehlende Empathie 

 
Dadurch geraten die jungen Menschen in einen sich selbst stabilisierenden 
Wirkungszusammenhang, der geprägt ist: 
! Unverständnis gegenüber, aber auch von anderen 
! Ablehnung und Ausgrenzung 
! sich verfestigende Vorurteile 
! daraus folgernd eigene Ablehnung der gesellschaftlichen Bedingungen 
 
In Buer existiert seit dem Jahr 2000 ein Projekt der Offenen Jugendarbeit, 
der Jugendwagon, der von einem engagierten Trägerverein verantwortet 
wird.  

 
 

- Der Jugendwagon in Buer - 
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Tägliche Öffnungszeiten, Freizeitangebote, ein durch 
Bewegungsmöglichkeiten geprägtes Umfeld bieten den Jugendlichen die 
Möglichkeit, sich zwanglos zu treffen, ihre Freizeit eigenverantwortlich mit 
zu gestalten sowie sich je nach Interessen und individuellen Möglichkeiten 
in das Projekt einzubringen. Eine enge Zusammenarbeit besteht mit den 
Schulen, weiteren Trägern der Jugendsozialarbeit, Einrichtungen und 
Vereinen vor Ort sowie der Jugendhilfe. Gesprächs- und Beratungsangebote 
sowie Einzelfallhilfen gehören zum täglichen „Geschäft“. 
 
3. Zielgruppen des Projektes 
 

! Durch das beschriebene Projekt sollen vorrangig junge Menschen 
türkischer Abstammung im Alter von 10 bis ca. 20 Jahren erreicht 
werden.  

! Dies schließt weitere Jugendliche aus dem unmittelbaren örtlichen 
Umfeld ein, und bedeutet auch 

! die Einbeziehung und die Kontaktpflege zu den Familien als Ganzes,  
! genau wie zu der dörflichen Gemeinschaft insgesamt.  
 
Ein Augenmerk gilt besonders der Arbeit mit Frauen und Mädchen, die im 
öffentlichen Leben des Ortes eher weniger präsent sind, und sich häufig 
durch die dominante Erscheinungsweise der jungen Männer zurück ziehen.  

 
4. Zielsetzung 
 

Präventionsziele 

Es soll langfristig eine verbesserte Kommunikation und selbstverständliche 
gegenseitige Präsenz und Beteiligung zwischen den jeweiligen 
gesellschaftlichen Gruppierungen erreicht werden – dafür sollen mit diesem 
Projekt die Grundlagen gelegt werden. Damit einher geht langfristig das 
Ziel des Abbaus der oben benannten spannungs- und konfliktbeladenen 
Verhaltensweisen hin zu einem konstruktiven und gemeinschafts-
förderlichen Miteinander. 

 
Projektziele 

Vorrangiges Projektziel ist die Verbesserung und Etablierung von Kontakten 
zwischen deutschen und türkisch-stämmigen Menschen, z.B. durch 
! die Initiierung von gemeinsamen Aktivitäten und Veranstaltungen zum 

besseren gegenseitigen Kennenlernen,  
! die Information und den Austausch über kulturelle Eigenarten und 

Gebräuche.  
! Es soll ein langfristig tragbares Netzwerkes zwischen den Kulturen mit 

möglichst verlässlichen Akteuren und nachhaltig wirkenden 
Kooperationsstrukturen aufgebaut werden. 
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! Die Unterstützung und Förderung der Teilnahme türkisch-stämmiger 
Jugendlicher - aber auch verschiedener Randgruppen, die sich 
vorzugsweise am Jugendwagon in Buer treffen - an gemeindlichen 
Angeboten und Veranstaltungen. 

 
Voraussetzung dafür ist die Vermittlung von Kontakten untereinander und 
die Motivation zu gemeinsamen Aktivitäten. Dazu werden kooperative 
Angebote im Zusammenwirken der beteiligten Institutionen und der jungen 
Menschen im örtlichen Kontext entwickelt.  

 
5. Überlegungen zum Tätigkeitskonzept  
 
Der eigentliche Zweck der im Projekt notwendigen Tätigkeiten besteht in 
der Vermittlung von Sinn und Motivation, von Selbstwert und Anerkennung, 
in der Vermittlung positiver Bilder, mit denen sich die Teilnehmer/innen 
bzw. die Zielgruppen identifizieren können, sowie in einer positiv 
wirksamen Kommunikation unter den Zielgruppen des Projekts.  
Bei der Arbeit in niedrigschwelligen Projekten geht es um ein – subjektiv so 
empfundenes – sinnvolles Tätigsein, das lebendig, spannend und von der 
Sache her (nicht nur wegen der Aussicht auf „später“) motivierend ist.  
 
Die Bedürfnisse, Interessen und Fähigkeiten der am Projekt Beteiligten 

bilden somit die Grundlage des Projekts. 
 

Anerkennung und Sinn vermitteln sich vor allem darüber, dass die Arbeit 
auch für andere etwas „wert“ ist. Eine „Einlagerung“ des Projekts in 
größere Prozesse (laufende Projekte, Vereinswesen, Aktivitäten im 
Gemeinwesen, Einbindung in die örtlichen Strukturen) kann dabei sehr 
hilfreich sein. Die Tätigkeiten erhalten dadurch mehr „Ernstcharakter“, weil 
sie auch für andere (aktive und engagierte) Menschen wichtig und sichtbar 
werden.  
Wichtig ist dann natürlich, dass sich alle am Projekt Beteiligten mit dieser 
Arbeit identifizieren können, dass sie sich „mitgenommen“ fühlen -  und 
diese „Öffentlichkeit“ eine ist, die tatsächlich Anerkennung und nicht eine 
Stigmatisierung vermittelt. 
 
Die gemeinsame Arbeit in solch einem Projekt ist immer auch ein Mittel der 
Kommunikation, durch das sich TeilnehmerInnen bei ihrem Tun „mitteilen“, 
sich gegenseitig näher kennen lernen und auch nebenbei ins Gespräch 
kommen können. In der Tätigkeit ergibt sich oft eine Interaktion auf einer 
viel konkreteren Ebene, von der aus man einen Menschen anders als nur 
über Worte, über Gespräche verstehen und von der aus sich ein Bezug 
untereinander entwickeln kann. 
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6. Die Arbeitsgruppe  
 
Aus der Ausgangslage und dem Tätigkeitskonzept ergeben sich folgende 
Anforderungen an die Arbeitsgruppe: 
 
! Niedrigschwellige Projekte leben vor allem durch die Kreativität und das 

Engagement der MitarbeiterInnen. Sie sollten deshalb von Anfang an bei 
der Konzeptentwicklung beteiligt sein und jeweils ihre Interessen, 
Vorstellungen, und Kompetenzen einbringen können. Die besten Ideen 
werden meist aus kleinen Teams heraus entwickelt, die Spaß daran 
haben, zusammen zu arbeiten, ihre Arbeit selbst zu gestalten und 
eigene Interessensgebiete mit einzubringen. Dazu muss man sich Zeit 
nehmen, diese Ideen und Wünsche zusammenzutragen und „einfach mal 
zu spinnen“. Wenn hierzu die Freiräume beim Träger nicht vorhanden 
sind, lassen sich diese Ressourcen nicht nutzen. Meist ist es auch in der 
Umsetzung zu spüren, ob ein Team an seiner eigenen Sache arbeitet – 
oder nicht. 

! Die verantwortliche Arbeitsgruppe ist ohne Zweifel einer der wichtigsten 
Faktoren für das Gelingen niedrigschwelliger Projekte. Die Grundlage 
jeden Projektes ist es, ein gutes Team zu bilden und zu pflegen, das 
Erfahrungen austauscht, sich gut abspricht, Konflikte klären kann, Hand 
in Hand arbeitet und geschlossen hinter dem Projekt steht – das aber 
auch in der Lage ist, die Diversität der Kulturen positiv wertzuschätzen 
und deren Potential einzubeziehen.  

! Die Arbeit in niedrigschwelligen Projekten erfordert in der Regel viel 
persönliche Energie und Stabilität, die man nur mit gutem Rückhalt 
unter den KollegInnen voll zur Verfügung hat. Widersprüchlichkeiten gibt 
es gerade in dem sensiblen und komplexen Bereich der „Integration“ 
ohnehin genug - letztendlich liegt es vor allem in der Hand des Teams, 
für das Projekt insgesamt eine positive Energie zu erzeugen, so dass die 
Menschen sich mitgenommen und akzeptiert fühlen – und damit eine 
Bereitschaft zur Beteiligung entwickeln. 

! Hierzu gehört aber auch die Bereitschaft, das Projekt grundsätzlich 
langsam und behutsam wachsen zu lassen, es nicht mit Erwartungen 
von außen und überhöhten Zielsetzungen zu überfrachten. Jede/r soll 
auf den Weg mitgenommen werden, sich grundsätzlich respektiert und 
angenommen fühlen – nur dann ist es möglich, sich zu öffnen und die 
Bereitschaft aufrecht zu erhalten, gemeinsam dieses Projekt zu 
gestalten. 

 
Diese genannten Vorbedingungen sind durch das Team des Jugendwagon 
Buer, das schon seit Jahren in verschiedenen Bezügen – zum großen Teil 
auch ehrenamtlich - aktiv und engagiert zusammen arbeitet, gegeben.  
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Das Team bringt folgende Qualifizierungen und Erfahrungen ein: 
 
- sozialpäd. Kompetenzen im Bereich offenen Jugendarbeit 
- Erfahrungen im Bereich der Arbeit mit Randgruppen 
- Kompetenzen im sonderpäd. / therapeutischen Bereich 
- Verwaltungs- und Controllingkompetenz 
- organisatorische Kompetenzen 
- Netzwerkarbeit vor Ort 
- Erfahrungen in der Frauen- und Mädchenarbeit  
- Fortbildungen im Bereich Konfliktberatung und Mediation  
- Beratungsarbeit 
 
 
7. Kooperationen sondieren 
 
Um einen regionalen Bezug herzustellen und das Projekt quasi „in der 
Region aufzuspannen“ sind bei der Umsetzung die konkreten 
Kooperationsbeziehungen mit Akteuren und Institutionen wichtig.  
Das sind zunächst vor allem die Einrichtungen vor Ort, in denen sich die 
Menschen der verschiedenen Kulturen sowieso schon organisieren und auch 
begegnen: Kindergärten, Schulen, Sportverein, Jugendtreff, Moscheen, 
Kulturvereine....... 
Zum anderen erscheint langfristig und parallel zur konkreten Arbeit in den 
örtlichen Bezügen die Kooperation mit übergeordneten Stellen sinnvoll. 
Hierzu gehören politische Gremien, wie z.B. der Ortsrat und  Integrations-
ausschüsse auf städtischer Ebene – genauso aber die Zusammenarbeit mit 
zuständigen Stellen der Verwaltung, wie z.B. Integrationsbeauftragte in der 
Stadt und im Landkreis. Ein fachlicher Austausch mit kompetenten Stellen 
erscheint hilfreich – hier bietet sich u.a. auch aus örtlicher Sicht das IMIS 
der Universität Osnabrück an. 
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B. Projektumsetzung 
Beschreibung und Erfahrungen 
 
1. Der Arbeitskreis „Buer integrativ“ 
 
Noch vor dem eigentlichen Start des Projektes gab es ein erstes 
Sondierungstreffen im Dezember 2008, an dem neben Vertretern des 
Netzwerk Jugendhaus Buer e.V. die Vertreter beider Bueraner Moscheen 
(Fatih- und Rahman-Moschee), des türkischen Elternvereins und der 
Lindenschule Buer teilnahmen. Das Treffen diente in erster Linie dem 
gegenseitigen Kennenlernen und der Einladung an die Beteiligten, 
gemeinsam die Bedingungen für die Integration in Buer zu verändern.  
Alle Beteiligten waren sehr zufrieden mit der Resonanz und der offenen 
Gesprächsatmosphäre und zeigten sich bereit, auch weiterhin zusammen 
zu kommen. Aus dieser Gruppe bildete sich der Arbeitskreis „Buer 
integrativ“, der zu Beginn 2009 seine Arbeit mit regelmäßigen Treffen 
aufnahm. Dieser Arbeitskreis kristallisierte sich als maßgeblicher Dreh- und 
Angelpunkt weiterer gemeinsamer Projekte und Vorhaben heraus. 

 
 
Der Arbeitskreis „Buer integrativ“ traf und trifft sich 
regelmäßig alle zwei Monate – bei Bedarf auch 
unabhängig davon und in kleinerer Besetzung. Im 
Verlauf des Projektes (und darüber hinaus) 
kristallisierten sich folgende regelmäßige Teilnehmer 
heraus: 
 

 
! Netzwerk Jugendhaus Buer e.V. 
! Türkischer Elternverein Buer, Westerhausen, Oldendorf und 

Umgebung e.V. 
! Moschee „Rahman“ (IGMG) 
! Moschee „Fatih“ (DITIB) 
! Grund- und Hauptschule Lindenschule 
! Realschule Buer 
! Martini-Kindergarten Buer (ev.) 
! Kinderhaus Buer e.V. 
! Mitglieder des Ortsrates Buer 
 

Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 
 
Die gemeinsamen Treffen fanden und finden wechselnd in den 
Räumlichkeiten der beteiligten Institutionen statt. Dadurch werden zum 
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einen diese - mehr noch als zuvor - in ihrem für alle offenen Charakter 
gestärkt und nicht zuletzt auch und erst wahrgenommen. Zum anderen 
ergibt sich quasi automatisch ein konkreter Eindruck in die Arbeit und 
Wirkungsweise der Einrichtungen.  
 
Aus dem Arbeitskreis heraus werden Veranstaltungen und Aktivitäten 
geplant und durchgeführt. Das Einbringen von Ideen und 
Projektvorstellungen geschieht unter dem Motto „offen“ – bedeutet: es 
entwickelt sich im Laufe der Zeit ein Arbeits- und Begegnungsklima, bei 
dem alle Beteiligten – mittlerweile ohne große Bedenken - ihre 
Vorstellungen und Ideen einbringen. Kritisch werden Aktivitäten reflektiert 
und auf ihre Resonanz bei verschiedenen beteiligten Gruppen hinterfragt. 
Gemeinsam ist vor allem der Wille, integrative Aktivitäten innerhalb des 
Ortes auf den Weg zu bringen – und dafür auch Freizeit und Energie 
einzubringen. 
Der Abgleich und der Austausch über die Umsetzung von Veranstaltungen 
führt zu „spannenden“ Diskussionen, weil oft im Detail geklärt werden 
muss, wie sich gemeinsame Aktivitäten konkret umsetzen lassen – 
verbunden mit allen kleinen Hürden, die die Traditionen der Kulturen und 
die Diversität der Menschen mit sich bringen. 
Der Wille, gemeinsam diese Projekte umzusetzen macht dann aber 
Lösungen möglich, bei denen jede/r zu seinem/ihren „Recht“ kommt und 
sich und sein Verständnis einbringen kann. Die Aktivitäten werden offen 
und kritisch reflektiert, gemeinsam wird über Konsequenzen daraus 
nachgedacht. 
 

 
 

 - Ein Teil der Vorbereitungsgruppe des Internationalen Kinderfestes - 
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Es hat sich bewährt, eine Leitung des Arbeitskreises festzulegen, die für die 
Organisation der Treffen, die Zusammenführung der Ideen und Anliegen, 
aber auch als AnsprechpartnerIn für alle Beteiligten vertrauensvoll zur 
Verfügung steht – eine Stelle, an der quasi alle Informationen 
zusammenlaufen. Hierfür stehen in unserem Projekt mit Annegret Tepe 
(Jugendwagon) und Mehmet Azattemür (Fatih-Moschee und Türkischer 
Elternverein) zwei Aktivposten bereit, die ausgesprochen vertrauensvoll 
und unkompliziert zusammen agieren. 
 
2. Angebotene Aktivitäten im Projektzeitraum 
 
! Jugendarbeit am Jugendwagon Buer 

 
! Offene Jugendarbeit 

Grundsätzlich war und ist der Jugendwagon für alle Nationalitäten und 
Glaubensrichtungen offen. Schon in der Zeit vor dem Beginn des 
Projektes gab es im Jugendwagon eine stabile, wenn auch kleine 
türkische Besucherschaft. Seit dem Beginn des Projektes ist ihre Anzahl 
stetig gestiegen, und sie gehören heute mit zum eigentlichen Kern der 
jugendlichen Nutzer. Der Umgang der jungen Menschen untereinander 
gestaltet sich vollkommen problemlos, es wird kein Unterschied 
gemacht, wer da gerade mit wem und auf welche Art in Kontakt geht. 
Das ist umso erfreulicher, weil wir diese positive Veränderung als 
direkte Folge des Projektes festmachen können. 
 

 
 

- Einige Stammgäste am Jugendwagon -  
 
Zugute kommen der Arbeit am Jugendwagon die Erfahrungen aus dem 
in 2008/09 (auch mit finanzieller Unterstützung des LPR) 
durchgeführten Projekt „move it – Prävention durch Bewegung“, bei 
dem die Bedeutung des gemeinsamen Aktivseins und Tuns als 
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wesentlicher Bestandteil der Offenen Jugendarbeit etabliert wurde. 
Bewegung, gemeinsam etwas machen, aktiv sein, gestalten und 
gemeinsam etwas schaffen – zahlt sich als Projektschwerpunkt auch in 
der integrativen Arbeit am Jugendwagon aus. 
Das Umfeld des Jugendwagons mit Basketballanlage, Tischtennisplatte 
Beachvolleyballfeld, Sportplatz und Skateranlage bietet dafür ideale 
Voraussetzungen – dazu gehören aber auch das Kicker- und Dart-Spiel 
wie Gesellschaftsspiele bei ungünstigen Wetterverhältnissen.  
 
 

 
 

- Begegnung und Bewegung -  
 
Die immer wieder von den Jugendlichen selbst spontan initiierten 
Bewegungs- und Sportaktivitäten bringen die jungen Menschen 
zusammen – sie haben Spaß zusammen, begegnen sich auf 
unkomplizierte, selbstverständliche Art und Weise. Regeln und Umgang 
sind durch spielimmanentes Regelwerk vorgegeben und als sinnvoll 
erlebt – pädagogische Interventionen in der Regel überflüssig.  
Diese zwanglose, praktisch in sich selbst gegebene Begegnungskultur 
überträgt sich häufig auf den alltäglichen Umgang. Die Jugendlichen 
sind – trotz ihrer sicherlich im alltäglichen Leben nicht immer 
gesellschaftskonformen Verhaltensweise - am Jugendwagon 
ausgesprochen friedfertig und kooperativ. Sie bringen sich bis zu einer 
gewissen Grenze ein, unterstützen notwendige Erhaltungs- und 
Renovierungsarbeiten – und pflegen nicht zuletzt auch einen adäquaten 
Umgang mit den um den Jugendwagon herum tätigen Erwachsenen. 
 
Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 

 
In diesem Kontext ist festzuhalten, dass türkisch-stämmige männliche 
Jugendliche im Bereich der offenen Jugendarbeit selbstverständlich zu 
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den täglichen Besuchern und Nutzern gehören – sich genau wie 
deutsch-stämmige Jugendliche einbringen. Im Umgang miteinander, der 
sicherlich nicht immer problemlos verläuft, ergeben sich keine 
gravierenden Unterschiede zwischen den Nationalitäten. Trotzdem 
scheinen die männlichen türkisch-stämmigen Jugendlichen doch 
deutlich mehr Probleme zu haben, ihren Weg in die Gesellschaft zu 
finden. Sie scheinen stark hin und her gerissen zu sein, zwischen den 
Traditionen ihrer Herkunfts-Community und dem Finden ihres eigenen 
Wegs in einer Gesellschaft, die ihnen sehr viele Freiheiten bietet, aber 
auch sehr viel Eigenverantwortung abverlangt - und eben auch Risiken 
des Absturzes beinhaltet. 

 
 
 

     
 

 

 
 

Das multikulturelle 
Aufräum-, Putz- und Renovierungsteam am Jugendwagon 

– eine Initiative, die von den Jugendlichen selbst ausging – 
Frühjahr 2011 
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Hier gilt es weiterhin, das Leben auf beiden „Stühlen“ der kulturellen 
Herkunft und Verankerung als Chance und Bereicherung zu vermitteln – 
nicht zwischen den Stühlen sitzen, sondern auf beiden Stühlen 
selbstverständlich Platz nehmen zu können ist eine große 
gesellschaftliche Chance. 

 
! Mädchentag / Projekttag 

Abgesehen vom Gender-Aspekt ist es in der Offenen Arbeit am 
Jugendwagon prinzipiell nicht gewollt und kaum möglich, bestimmte 
Besuchergruppen zeitlich begrenzt auszuschließen. Allein der 
Mädchentag am Jugendwagon existiert schon seit vielen Jahren. Die 
Arbeit mit den Mädchen innerhalb eines „geschützten“ Rahmens hat sich 
im Laufe der Jahre als notwendig und sinnvoll erwiesen. Am Mädchentag 
sind die Innenräume und der direkte Vorplatz den Mädchen vorbehalten, 
die Jungen müssen sich mit ihren Besuchen und Aktivitäten bis zum 
Abend gedulden. Am Mädchentag hat sich eine stabile Gruppe gebildet, 
die in der Regel während der allgemeinen Öffnungszeiten an den 
anderen Tagen den Jugendwagon nicht besucht.  
Gezielt wurde versucht, durch eine Kooperation mit türkischen Frauen 
den Mädchentag gerade auch für die türkisch-stämmigen Mädchen 
zugänglich zu machen. Eine Kontaktaufnahme wurde durch gemeinsame 
Handarbeitsangebote und Bastelnachmittage, durch Besuche in der 
Moschee und gemeinsames Kochen und Backen hergestellt.  
 

 
 

- Gemeinsames Nähen in der Moschee und im Jugendwagon -  
 
Damit war zudem die Idee verbunden, neben dem Mädchentag auch den 
Projekttag des Jugendwagons (jeden Montag unter dem Motto „Wagon 
in Ruhe“) den türkisch-stämmigen Mädchen nahe zu bringen. Am 
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Projekttag werden in gezielt ruhiger Atmosphäre  Freizeitaktivitäten in 
klar abgegrenztem Rahmen angeboten:  
 

! Kreativwerkstatt 
! Filz- und Wollwerkstatt  
! Gesellschaftsspiele   
! Mountainbike-Fahren (eher für Jungen) 
 

Diese Angebote in einem klar definierten Rahmen werden von 
verschiedenen deutschen Mädchen gerne und regelmäßig 
wahrgenommen. 
 

 
 

Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 

 
Die türkisch-stämmigen Mädchen nehmen – bis auf wenige sporadische 
Besuche - die Angebote am Jugendwagon nicht wahr. Dies ist sicherlich 
zum einen auch am offenen Konzept der Jugendarbeit begründet, das 
eben offen lässt, was genau am Jugendwagon passiert und wer dort vor 
Ort zugegen ist.  
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Durch die Zusammenarbeit mit den türkischen Familien wird aber auch 
deutlich, dass ein sehr großer Teil der türkischen Mädchen im häuslichen 
und schulischen Bereich stark eingebunden ist. Die Mädchen beteiligen 
sich an der Vorbereitung von Festlichkeiten (die in der türkischen 
Community einen hohen Stellenwert besitzen), genauso zielstrebig 
erscheinen aber viele auch in ihrer schulischen Arbeit. Im Vergleich zu 
den türkisch-stämmigen Jungen sind deutlich mehr Mädchen auf der 
Realschule versus Hauptschule. Sie haben klare berufliche und auch 
private Ziele (Führerschein, Ausbildung, Selbständigkeit, finanzielle 
Unabhängigkeit....), für die sie bereit sind zu arbeiten und auch in ihren 
Freizeitinteressen zurückzustehen. Die Frauen und Mädchen pflegen 
einen sehr harmonischen Umgang untereinander – und die jüngeren 
Mädchen sind in zahlreiche Aktivitäten in den Moscheen eingebunden - 
dazu zählen z.B. auch Tanz- und Musikangebote. 
 

 
 

! Ferienangebote 
 

! Osterferien-Programm 
Auf Anregung des AK „Buer integrativ“ wurde als eine der ersten 
gemeinsamen Aktivitäten ein Osterferien-Programm im Jahr 2009 
angeboten, das verschiedenste Angebote enthielt:  
 
o Für Mädchen: Hip-Hop-Schnupperkurs, Internationale Tänze, 

Theater-Workshop, Näh- und Handarbeitskurse, Ringen & Raufen 
  

o Kickerturniere, Taekwondo-Schnupper-Training, Boxen, 
Mountainbike-Touren für Jungen  

 
Für die Angebote gelang es uns auch zum Teil, Kursleiter/innen mit 
Migrationshintergrund zu finden. Zum Teil fanden die Aktivitäten in 
Räumen der IGMG-Moschee statt. 
Zielsetzung war, diese Schnupper-Angebote in den Ferien auf ihre 
Attraktivität für die Jugendlichen hin zu überprüfen, um bei Interesse 
ggf. laufende AGs anzubieten.  
 
Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 

 
Die Kurse wurden sehr unterschiedlich angenommen. Die Angebote für 
die Mädchen wurden gut frequentiert, bis auf die Thematik „Ringen & 
Raufen“. Bei den Jungen hingegen zeigte sich bis auf spontan 
stattfindende Kicker-Turniere (nicht zu den anberaumten Zeiten!) 
keinerlei Interesse. 
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Aus den Angeboten für die Mädchen entwickelten sich die weiter unten 
aufgeführten AG-Angebote, die mit Honorarkräften durchgeführt werden 
konnten. Somit war das Ferienprogramm dafür ein wichtiger und 
sinnvoller Impuls. 
 
Für die Jungen entschlossen wir uns aufgrund der fehlenden 
Anmeldungen spontan ein offenes Angebot in den Ferien vorzuhalten: 

 
! Ferienprogramm „Begegnung und Bewegung“  

Am und um den Jugendwagon finden mittlerweile „traditionell“ in den 
Ferien verstärkt Bewegungsangebote, kleine Turniere oder Wett-
streitereien statt. Dies ist durch das bewegungsorientierte Umfeld der 
Einrichtung sowie die sportlichen Kompetenzen der Mitarbeiter spontan 
und problemlos möglich. 
 
 

 
 

- Begegnung und Bewegung - 
 
Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 

 
Diese bewegungsorientierten Aktivitäten haben sich „in der 
Jugendszene“ im Laufe der Zeit herumgesprochen, sodass immer wieder 
kleinere Gruppen, auch aus Vereinen, auch aus der türkischen 
Community, auch aus dem städtischen Jugendzentrum „Altes Stahlwerk“ 
in Melle-Mitte am Jugendwagon auftauchen, um „spontan“ und 
unorganisiert miteinander Bewegung/ Sport zu betreiben. Bewegung 
und gemeinsames Sporttreiben bieten nach wie vor ein wichtiges 
verbindendes Element zwischen den Jugendlichen, das positive, oft von 
Spaß geprägte Kontakte ermöglicht und einfach zu einer 
unproblematischen Begegnungskultur führt. 
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Schwierig werden solche Angebote und Aktivitäten, wenn die 
Wetterverhältnisse die Nutzung von Räumen und Sporthallen notwendig 
macht. Feste Zeiten, verlässliche Teilnahme und begrenzte 
Ausweichmöglichkeiten verhindern spontane sportliche Aktivitäten – eine 
Abnahme von Teilnehmern ist dann deutlich zu verzeichnen. 
 
 

 
 

- Platz ist in der kleinsten Hütte -  
 

! EDV-Kurs 
In der Kulturwerkstatt Buer e.V. hatten wir die Möglichkeit, für einen 
Computer-Kurs in den Herbstferien 2009 den Computerraum mit 5 gut 
ausgestatteten PCs zu nutzen. Die Schwerpunkte waren bewusst sehr 
breit gefächert und sollten keinen direkten Lerncharakter haben. 
Inhaltlich ging es neben der Arbeit in der Textverarbeitung und Tabellen-
Erstellung um die Nutzung des Internets für Informationen – aber auch 
um das, was die Jugendlichen selbstverständlich interessiert, wie 
Kommunikation über das Internet, Nutzung von Communities für 
privaten Austausch wie auch Spiele am PC. Damit einher geht die 
Schulung und die Bewusstmachung der Gefahren, die im Cyberspace 
lauern bis hin zu Datenmissbrauch mit persönlichen Informationen, die 
Jugendliche zu gerne freizügig preisgeben.  
 
Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 

 
Für den EDV-Kurs meldeten sich 10 Jugendliche an, davon 6 mit 
Migrationshintergrund. Eine regelmäßige und zeitlich festgelegte 
Teilnahme konnte nicht bei allen erreicht werden, wobei alle 
angemeldeten Jugendlichen zumindest in einem zu rechtfertigendem 
Umfang anwesend waren. In der Regel war die „spontane“ und täglich 
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neue Verabredung mit und innerhalb der Gruppe notwendig.  
Die Jugendlichen profitierten in sofern von dem Kurs, dass sie ihre 
Interessen und Fragen individuell einbringen und auch Themen 
anbringen konnten, die mit vielen grenzwertigen Möglichkeiten des 
Internet zu tun haben.  
Die Zielsetzung, Jugendliche zumindest etwas sensibler und kritischer 
den unendlichen Möglichkeiten des Internets gegenüber zu machen, 
konnte durch diesen intensiven persönlichen Austausch erreicht werden. 
Die kritische Auseinandersetzung gerade mit den Internet-Communities 
ist für die Jugendlichen selbstverständlicher geworden und wirkt in die 
Gespräche am Jugendwagon, wo sich die jungen Leute deutlich 
kritischer untereinander mit der Thematik beschäftigen. 
 

 
! Zusätzliche Angebote in AG-Form 

 
Weitere integrative Angebote des Jugendwagons entwickelten sich zum 
überwiegenden Teil aus o.g. Ferienangeboten. Sie wurden aus den  
schon  beschriebenen Gründen und den damit verbundenen Grenzen der 
Offenen Jugendarbeit außerhalb der Wagon-Räumlichkeiten angesiedelt.  
 
Hier sind zu nennen: 
 
! Das „multikulturelle“ Mädchentheater  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stuhltheater präsentiert 

 
Theater-Aufführung 

 

Liebe, Streit & Happy End 
Theater-Projekt 

Jugendwagon Buer 

& 
Cyper Mobbing 

 
Theater-Projekt 

Jugendpavillon Neuenkirchen 
 

 

22. Juni 2009 um 18.00 Uhr 

 

in Wehringdorf 
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Parallel zum Projekttag am Jugendwagon fand in den Räumlichkeiten 
der evangelisch-lutherischen Martini-Kirchengemeinde das Mädchen-
Theater-Projekt statt. Mit einem ersten öffentlichen Auftritt des 
Stückes „Liebe, Streit und Happy End“ im „Stuhltheater“ in 
Wehringdorf am 22.06.2009 endete die erste Sequenz. Hier nahmen 
5 deutsche und ein türkisch-stämmiges Mädchen teil. 

 
 
Ab April 2010 wurde ein zweites Theater-Projekt für Mädchen 
angeboten. Auch dieses Projekt endete mit einer Aufführung des 
Stückes „Creeps“ in der Kulturwerkstatt Buer e.V.. Leider beteiligte 
sich trotz erster gemeinsamer Stunden mit 2 türkisch-stämmigen 
Mädchen diese letztendlich dann doch nicht an den regelmäßigen 
Übungsstunden für die geplante Aufführung. 
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! Das Hip-Hop-Tanzprojekt  für  Mädchen 

fand in den Räumlichkeiten der Kulturwerkstatt von April 2009 bis 
April 2010 statt. Teilnehmerinnen waren in dieser Gruppe 4 deutsche 
und 5 türkische Mädchen. Die Mädchen nahmen sehr regelmäßig und 
viel Freude teil. Es entwickelte sich auch hier ein reges, interessiertes 
und unkompliziertes Miteinander. Die Mädchen hatten ausgesprochen 
Spaß daran, Improvisationen zur Musik zu entwickeln, Techniken und 
Bewegungen einzustudieren und gemeinsam an eine Performance zu 
arbeiten.  
Leider musste aufgrund von terminlichen Problemen der Kursleiterin 
(und weil keine andere Trainerin gefunden wurde) dieses Projekt zu 
Ostern 2010 eingestellt werden – eine neue Honorarkraft konnte 
nicht gefunden werden.  
 

! Die Band für „Außerschulische“ 

In Kooperation mit der Lindenschule Buer (Hauptschule) wird seit  
Februar 2010 ein Band-Projekt angeboten. Die Anregung stammt von 
einigen schulentlassenen Jugendlichen (auch mit türkischen 
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Wurzeln), die nach ihrer aktiven Zeit in der Band der Lindenschule 
keine Möglichkeiten zur musikalischen Betätigung mehr fanden. 
Zunächst entwickelte sich eine stark wechselnde Beteiligung in dem 
Projekt, bis sich nach ca. ½ Jahr eine feste Gruppe 
herauskristallisierte, die neben eigenen musikalischen Experimenten 
der Jugendlichen gezielt Auftritte vorbereitet(e) – und natürlich 
durchführt(e).  
 

 
 

- Auftritt beim Deutsch-türkischen Kulturfest - 
 
Auch Jugendliche mit türkischen Wurzeln, die schon in der Band der 
Lindenschule aktiv waren, interessierten sich sporadisch, haben dann 
aber eine kontinuierliche Beteiligung nicht durchgehalten. Zeitweise 
werden 2 von ihnen (weibl. und männl.) für bestimmte Auftritte als 
Sänger/in zusätzlich angefragt. Die Auftritte der Band finden in der 
Regel bei Veranstaltungen im örtlichen Kontext statt (Feste, 
Veranstaltungen, Schulfest, Internationales Kinderfest, .....) 
Die Band hat sich in kleinen Schritten verselbständigt. Ihnen steht 
seit Frühjahr 2011 ein privater Übungsraum zur Verfügung. Die 
Bertreuungsstunden durch den Musiklehrer werden nach und nach 
reduziert. Die Band heißt nun „Woodwalk“, arbeitet an einer eigenen 
Homepage, plant erste Aufnahmen in einem Studio und versucht, ihre 
Übungsstunden und Auftritte selbständig zu koordinieren. 
Parallel zu der Entlassung der jungen Leute in die Selbständigkeit 
arbeiten wir daran, ein neues Musikprojekt mit jüngeren Jugendlichen  
aufzubauen. 
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! Arbeitsgemeinschaften im Nachmittagsbereich der Schulen 

Seit Projektbeginn regen wird zu jedem neuen Schulhalbjahr 
innerhalb des AK „Buer integrativ“ an, angebotene AGs im 
Nachmittagsbereich im Rahmen der freiwilligen Ganztagsschule durch 
gemeinsame Angebote von deutsch- und türkisch-stämmigen 
Kursleiter/innen interkulturell zu öffnen. Über gemeinsames Kochen, 
Handarbeiten, Musizieren und Tanzen sollte der integrative Aspekt 
dieser AGs verstärkt werden. Leider konnten sich die türkischen 
Frauen, die bereits in der Schule tätig sind, nicht auf eine derartige 
Ausweitung der Angebote und die damit einhergehende Öffnung für 
nicht-türkische Schüler/innen einlassen. Hier mag die Sorge eine 
Rolle spielen, dass sie sich deutschen Schüler/innen doch nicht ohne 
weiteres gewachsen fühlen – aber vielleicht ist es auch eine Art 
Abschottung, begründet in der Angst, dass ihnen etwas weg 
genommen werden könnte. 
Ein weiterer Aspekt ist, dass es mittlerweile derartig viele Angebote 
im ganztägigen Schulbetrieb gibt, die dort gut verankert sind,  dass 
zu hinterfragen bleibt, inwiefern weitere Angebote wirklich sinnvoll 
sind.  

 
 

Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 

 
Es erweist sich als offensichtlich schwierig (manchmal auch überflüssig), 
zusätzliche Angebote mit einem fest umrissenen Rahmen zu etablieren. 
Viele Jugendliche, egal welcher Herkunft, stecken in  festen Bezügen, 
regelmäßigen Strukturen – sei es familiär oder durch Vereinsangebote oder 
schulische Aktivitäten – ,die zusätzliche Angebote nicht immer sinnvoll 
erscheinen lassen. Wichtig ist es hier, aufmerksam Lücken zu entdecken 
und Angebote dort und dann flexibel zu platzieren, wenn der Bedarf 
deutlich wird.  
Offene Angebote, die in der Regel spontan entstehen, werden von den 
jungen Menschen deutlich besser angenommen. Durch die zahlreichen 
Vereins- und Gruppenangebote im Rahmen der offenen Ganztagsschule 
erscheinen viele junge Menschen pädagogisch übersättigt und reklamieren 
Freiraum für sich und ihre spontanen Bedürfnisse. 
 
!   „Begegnung und Bewegung“ - Aktionswochenenden 

 
Aus den durchweg positiven Erfahrungen und der immer wieder 
wahrzunehmenden Bedeutung von Bewegungs- und Sportaktivitäten 
am Jugendwagon entstanden Begegnungswochenenden zwischen 
verschiedenen Einrichtungen unter dem Motto „Begegnung und 

Bewegung“: 



  

25 

Beteiligt waren und sind an solchen Aktionen die beiden Moscheen vor 
Ort, Jugendliche der ev. Jugend und des Sportvereins (vorrangig 
Fußball) wie auch des städtischen Jugendzentrums „Altes Stahlwerk“ in 
Buer. Veranstaltungsorte sind oft der Jugendwagon (das ergibt sich zum 
einen, weil hier kein Bulli, zum anderen aber gute äußere Bedingungen 
vorhanden sind), aber bei Gelegenheit auch die anderen Einrichtungen. 
Zum Schluss noch eine Wurst auf den Grill – und die Stimmung ist 
bestens.  
 

 
 

 Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 

 
Die Aktivitäten entstehen in der Regel sehr spontan und sind oft nur 
schwer vorausplanbar. Dies verlangt vor allem von den zuständigen 
Pädagogen und Betreuern viel Flexibilität und Spontaneität – stößt von 
daher oft auch an Grenzen, weil solche Aktivitäten selbstverständlich 
auch in den regulären Zyklus von Einrichtungen eingepasst werden 
müssen. Von daher „geht nur das, was geht“ – dann aber oft sehr 
begeisternd und mit viel Spaß. Je mehr Planung und Verbindlichkeit 
gemeinsame Aktivitäten mit sich bringen, um sehr geringer ist oft die 
Beteiligung. 
Diese gemeinsamen spontanen Aktivitäten haben den Erfolg, dass die 
Jugendlichen sich „ohne pädagogisches Zutun“ besser kennen lernen, 
etwas zusammen gemacht haben, zusammen einfach Spaß hatten – 
und dies vor allen Dingen ohne jeglichen Erwartungs- und/oder 
Erfolgsdruck. Auch damit verändert sich eine Begegnungskultur in 
deutlich positiver Weise. 
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! Spielenacht / Spieleabende 

 
Über das Angebot von Gesellschaftsspielen am Projekttag des 
Jugendwagon entstand für ca. ½ Jahr eine Kooperation mit einem 
offiziellen „Spiele-Tester“ (Karsten Grosser), der mehrfach Spielabende 
und auch –nächte am Jugendwagon angeboten hat.  
 

 
 
Dies führte dann im Nachklang dazu, dass die älteren Jugendlichen, die 
sich um den Jugendvorstand des Jugendwagon gruppieren, sich an 
Wochenenden mehrfach zu Spielnächten verabredeten – um auch die 
neu kennen gelernten und von Herrn Grosser zur Verfügung gestellten 
Gesellschaftsspiele weiter ausprobieren zu können. Die Gruppe ist 
kulturell bunt gemischt, und Spielabende fanden auch in den Moscheen 
statt. Hier besteht nach wie vor durch die Zusammenarbeit im 
Arbeitskreis das Angebot, die Räumlichkeiten wechselseitig zu nutzen, 
wenn z.B. der Jugendwagon nicht zur Verfügung steht. 
 
Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 

 
Die relativ feste Gruppe der Spiele-Fans ist zwar nach ca. einem ¾-Jahr 
wieder auseinander gebrochen, aber eine Kultur der Gesellschaftsspiele 
ist am Jugendwagon – und z.T. auch in den Moscheen – erhalten 
geblieben und flackert immer wieder sporadisch auf.  
 

 
 



  

27 

 

! Angebote für Frauen 
 
Aus dem Arbeitskreis „Buer integrativ“ heraus kam die Anregung der 
türkischen Frauen mit dem Wunsch nach speziell nur für Frauen offenen 
Angeboten, wie z.B. Schwimmzeiten, Sport, Tanzen. 
 
! Schwimmen 

In Kooperation mit dem VFL Lintorf, die schon seit einigen Jahren 
Schwimm-Kurse und -Zeiten für Frauen anbieten,  haben wir  getrennte 
Schwimmkurse und Schwimmzeiten für Männer und Frauen vermittelt. 
Allerdings muss man festhalten, dass diese dann aber nicht 
entsprechend angenommen wurden. Dieses Angebot bleibt aber weiter 
bestehen und wird mit der türkischen Community kommuniziert. 
 

! Tanzen 
In der Kulturwerkstatt Buer e.V. haben wir für 2 Zeiträume (01.03-
31.05. und 01.08 bis 30.11.2010) einen Tanzabend für Frauen je 1x 
wöchentlich angeboten. Die Kursleitung übernahm eine Sportlehrerin mit 
türkischen Wurzeln. Leider gelang es uns nicht, außer den direkt am 
Arbeitskreis Beteiligten weitere deutsche Frauen zum Mitmachen zu 
motivieren. Auch die Aktivitäten der türkischen Frauen, die zeitweise 
sehr interessiert und in großer Anzahl in die Kulturwerkstatt kamen, 
ließen schnell nach. Der Kurs reduzierte sich dann auf ca. 10, eher 
jugendliche Mädchen. Dies liegt sicherlich auch darin begründet, dass in 
der türkischen Kultur und in der Communitiy hier vor Ort sehr viele und 
große Familienfeiern stattfinden, und die Frauen in deren Vorbereitung 
sehr stark eingebunden sind. 
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! Sport und Fitness 
Den Wunsch nach einem Sportangebot für Frauen konnten wir nach ab 
März 2010 umsetzen, da wir ab diesem Zeitpunkt eine Hallenzeit in der 
alten Sporthalle im Ort bekommen haben. Als Kursleitung konnten wir 
eine junge türkisch-stämmige Lehrerin gewinnen, die selbst aktive 
Fußballerin und Schiedsrichterin ist. Hier hat sich ein fester Kreis von ca. 
15 bis 20 Frauen gebildet, die regelmäßig und gerne am Sportangebot 
teilnehmen.  
Trotz verschiedener Werbung und Zeitungsbericht haben wir auch hier 
keine deutschen Frauen motivieren können teilzunehmen. 
 

 
 

! Frauenabend mit der Autorin Sabina Ortland 
Am 30. November 2010 gastierte die Autorin auf Initiative des AK "Buer 
integrativ" mit ihrer "Aktiv"-Lesung aus ihrem Buch „Toprak – Erde, eine 
deutsch - türkische Komödie!“ in der Kulturwerkstatt. Der Abend war als 
reiner Frauenabend konzipiert, es gab türkischen Tee und Gebäck – und 
am Rande Zeit und Gelegenheit für Gespräche und Diskussionen. 
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Unter den ca. 40 deutschen und türkisch-stämmigen Frauen entwickelte 
sich eine lebhafte Diskussion über das Leben in einer anderen Kultur, 
über Vorurteile, Missverständnisse und Schubladen, in die "Fremde" 
immer wieder geschoben werden.  
"Im Grunde genommen ist es doch nur wichtig, dass wir uns begegnen, 
ohne dass wir alles, was der andere tut und wie er es tut, gleich negativ 
aufnehmen. Vielleicht gibt es ja in jeder Kultur Vorzüge und Nachteile - 
und jedes hat seine Berechtigung, weil es im Leben desjenigen 
verankert ist.", so das Fazit der ausgesprochen diskussionsfreudigen 
Frauen am Ende eines lustigen, aber auch intensiven Abends. 
Für einen Großteil der Frauen war der Abend so anregend, dass sie sich 
spontan entschlossen, eine Liste mit Namen aufzustellen, damit ein 
interkultureller Gesprächskreis für Frauen in Buer seinen Anfang nehmen 
kann. 
 

! Etablierung eines Frauengesprächskreises 
Der „internationale“ Frauengesprächskreis hat sich schnell in Buer 
etabliert. Die Beteiligung ist offen und wechselhaft. Die Räumlichkeiten 
ergeben sich in der Regel in Absprache mit den Frauen, die oft auch an 
Institutionen gebunden sind: die Fatih-Moschee, der ev. Kindergarten, 
das Kinderhaus Buer, der Jugendwagon..... 
Mittlerweile trifft sich ein offener Kreis in der Regel an jedem letzten 
Donnerstag im Monat um 20.00 Uhr. Die Orte sind unterschiedlich 
gewählt: Treffen gab es schon in der Fatih-Moschee, im Martini-
Kindergarten und im Kinderhaus Buer. In ganz zwangloser Runde wird 
geklönt, wird über Familiäres und Berufliches, über Sorgen und Freuden 
mit den Kindern gesprochen, aber auch politische Themen werden heiß 
diskutiert - und natürlich wird immer wieder über die kleinen und großen 
Missverständnisse zum Thema Integration gesprochen und gelacht. 
Überhaupt wird viel gelacht - und das macht die Atmosphäre sehr 
lebendig und freundschaftlich – und viel offener als wir es erwartet 
hatten. 
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Besuch des Niedersächsischen Landtages mit 
Frauen der Fatih-Moschee, der Landfrauen und 

Vertreterinnen des Jugendwagons 
 

Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 
 

Die Kontakte und die Zusammenarbeit mit den türkischen Frauen haben 
viele Ebenen und beinhalten verschiedene Aspekte, die sich nur schwer 
allgemeingültig zusammenfassen lassen:  
 
! Die türkisch-stämmigen Frauen der sog. 2. und 3. Generation streben 

deutlich nach gesellschaftlicher Beteiligung. Viele von ihnen sind in 
irgendeiner Form berufstätig, auch wenn nur wenige eine 
Berufsausbildung absolviert haben. 

! Diese Frauen sind in ihrer Community stark eingebunden durch viele 
familiäre Kontakte und viele Festlichkeiten und Feierlichkeiten, die sie 
aufwändig und sorgfältig vorbereiten. 

! Das Zusammentreffen wie z.B. am monatlich stattfindenden 
Frauengesprächskreis, wie auch die Beteiligung an Veranstaltungen, 
zeigt sehr viel Offenheit und Bemühen um Kontakte zu deutschen 
Frauen und Familien.  

! Viele deutsche und türkische Frauen kennen sich aus Begegnungen in 
den Kindergärten oder Schulen – das führt aber nur bedingt zu 
Kontakten in der Freizeit. So sehr sich die türkischen Frauen motivieren 
lassen, sich in die Angebote einzubringen, so deutlich müssen wir auch 
feststellen, dass deutsche Frauen diese in der Regel nur begrenzt 
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wahrnehmen. Bei den gemeinsamen Aktivitäten sind in aller Regel die 
Frauen beteiligt, die sich über ihre Institutionen im Arbeitskreis 
einbringen: Schulleitung, Kiga-Leiterinnen, Vertreterinnen der Kirche, 
des Jugendwagon, der Polizei, auch des Ortsrates. 

! Die jungen Frauen der türkischen Familien nehmen ihr Leben häufig sehr 
selbstbewusst und zielgerichtet in die Hand. Sie streben einen 
hochwertigen Schulabschluss an, möchten eine solide berufliche 
Ausbildung und betonen immer wieder, dass ihnen finanzielle 
Unabhängigkeit sehr wichtig sei. Hierbei werden sie von ihren Müttern 
stark unterstützt. 

 
 
 

! Feste und Feiern 
 

! Deutsch-türkisches Kulturwochenende 
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Der Arbeitskreis „Buer integrativ“ hat als eine der ersten Überlegungen 
die Durchführung eines Deutsch-Türkischen Kulturwochenendes in 
Kooperation mit der Kulturwerkstatt Buer am 25./26.09.2009 ins Auge 
gefasst. Es wurde ein umfangreiches, ambitioniertes Programm geboten 
(siehe Flyer), aus dem einige Punkte im Folgenden genannt werden:  
" Ausstellung „Ankommen in Deutschland“ 

Die Ausstellung „Ankommen in Deutschland“ hat als Idee über viele 
Jahre in den Köpfen einiger türkischer Bewohner aus der zweiten 
Generation Gestalt angenommen. Sie zeigt Bilder und Biografien der 
ersten türkischen Gastarbeiter in Melle-Buer. Erst die integrative, 
aber gerade auch lokale Orientierung des Kulturwochenendes war 
geeignet, diese zum Teil sehr privaten Erinnerungen einem größeren 
Publikum zu präsentieren.  
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Dankenswerterweise fand sich einer der ersten ehemaligen türkischen 
Gastarbeiter dazu bereit, über seine Erfahrungen in der 
Podiumsdiskussion „Integration vor Ort – gemeinsam leben“ zu 
berichten.  
Die Ausstellung und die Diskussion waren bewusst auf den Bueraner 
Raum begrenzt, um die Bevölkerung ganz konkret und über Effekte 
der Wiedererkennung für das Thema Integration zu gewinnen.  
Um die Ausstellung und die Diskussion herum wurde ein vielfältiges 
Programm geboten, das alle Altersklassen ansprach und letztlich zwei 
großen Zielen diente: Zum einen sollten Verständnis und Respekt für 
das Leben und die Leistungen der türkischen Gruppe geschaffen 
werden. Zum anderen standen Kontakte und die Möglichkeit zum 
Austausch zwischen den verschiedenen Bueraner 
Bevölkerungsgruppen im Vordergrund.  
 

" Für alle erlebbar war wurde dies durch die Partylaune beim Auftritt 
einer türkischen Live-Band am Freitagabend und durch die 
kabarettistischen Anregungen des „Integrators“ am Samstagabend. 
Die Resonanz in der Besucherschaft war sehr gut, es gab am Rande 
der Veranstaltungen viele Kontakte zwischen den deutschen und 
türkischen Besuchern – und die Gäste hatten viel Spaß miteinander – 
dies ist nicht zu unterschätzen. 
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" Die Ausstellung „Ankommen in Deutschland“ wurde im Anschluss an 
das Kulturwochenende in der Hauptschule und der Realschule sowie 
der Sparkassenfiliale in Buer präsentiert.  
 

 
 

" Das Meller Kreisblatt hatte umfangreich vor und nach dem 
Kulturwochenende über die Inhalte des Kulturwochenendes berichtet. 
Im Nachklang haben alle Beteiligten festgestellt, dass das Projektziel 
„Kontakt und Verständigung“ durch das Deutsch-Türkische 
Kulturwochenende nachhaltig gefördert worden ist. 

 
! Internationales Kinderfest 

 
Der ursprüngliche Anlass des Internationalen Kinderfestes ist das 
Gedenken an die türkische Staatsgründung durch Atatürk. Das 
Kinderfest ist mittlerweile weltweit etabliert, wird durch die UNESCO 
unterstützt und in vielen Staaten in Form eines besonderen Tages für 
Kinder begangen. Zu dem Fest sind grundsätzlich Kinder und 
Erwachsene aller Nationalitäten eingeladen und willkommen. In der 
Vergangenheit fühlte sich in Buer, nicht zuletzt durch die Art der 
Ausrichtung, fast ausschließlich die türkische Bewohnerschaft 
angesprochen, deutsche Kinder und Familien waren kaum zugegen. 
Ausrichter des Festes in Buer ist der Türkische Elternverein.  
Um verstärkt deutsche Familien für das Fest zu gewinnen, hat der 
Jugendwagon sich erstmals am 25.04.2009 als Mitorganisator des Festes 
eingebracht, zusätzlich Werbung betrieben und sich mit einem Kaffee- 
und Kuchenstand am beteiligt. Das Fest war, jedenfalls auf türkischer 
Seite, wie in den Jahren zuvor ein Erfolg. Der Anteil der deutschen 
Besucher blieb allerdings erwartungsgemäß gering.  
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Für 2010 hat sich dann der Arbeitskreis „Buer integrativ“ das Ziel 
gesetzt, möglichst viele örtliche Vereine und Einrichtungen aktiv am 
Kinderfest zu beteiligen. Viele Treffen und Gespräche waren notwendig, 
um eine Einigung zu erzielen, wie man dieses Kinderfest öffnen kann 
(besonders auch für deutsche Gruppen), ohne die Tradition des 
türkischen Festes zu sehr aus dem Blickwinkel zu verlieren.  
Immer wieder war deutlich zu spüren, wie viele kleine Hürden sich in 
den konkreten Absprachen auftun – aber letztendlich war der Wille, ein 
gemeinsames Fest zu veranstalten so deutlich zu spüren, dass für alle 
tragbare Kompromisse gefunden wurden – ein großer Erfolg für die 
Integrationsbemühungen in Buer. Einig sind sich alle Beteiligten, dass 
dieser Brauch nun beibehalten werden soll und nicht ein einmaliger 
Versuch gewesen ist. Alle MitstreiterInnen erhielten viel Einblick in die 
jeweiligen Denk- und Handlungsweisen der anderen – ein wichtiger und 
gelungener Schritt zu Verständnis und Akzeptanz. 
Die gemeinsame Gestaltung des Internationalen Kinderfests wird nach 
dem Willen aller Beteiligten auch in Zukunft weiterhin zusammen 
durchgeführt werden. 
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! Beteiligung an traditionellen dörflichen Festen 
 
Die türkische Folkore-Kindertanzgruppe trat zusammen mit vielen 
anderen Bueraner Vereinen während des Sommerfestes zum 
185jährigen Bestehen der Freiwilligen Feuerwehr Buer auf. Der 
Arbeitskreis registrierte bewusst die Ankündigung von dörflichen Festen 
und Feiern, um diese immer wieder dazu zu nutzen, die verschiedenen 
kulturellen Gruppen für eine Beteiligung zu gewinnen – durch kleine 
Aufführungen, Aktionsstände oder auch Angebot von Getränken und 
Speisen. Daraus hat sich im Verlauf des Projektes ein 
selbstverständlicher Umgang entwickelt, sodass die Beteiligung 
türkischer Gruppen an den traditionellen dörflichen Festen fester 
Bestandteil geworden ist. 
 

!  
 

 

 
Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 

 
Die Veranstaltung gemeinsamer Feste und Veranstaltungen hat sich 
ausgesprochen bewährt. Die konkrete Zusammenarbeit in der 
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Vorbereitungsphase gibt Einblicke in das Grundverständnis von der 
Sichtweise  einer Veranstaltung und verlangt in vielen kleinen Punkten eine 
Verständigung, das Eingehen von Kompromissen, aber auch die 
Erläuterung von Absichten und Traditionen.  
! Wer begrüßt? Wen anfragen wegen offizieller Grußworte? 
! Wen, welche Vereine, Gruppen beteiligen? 
! Welches Programm in welcher Reihenfolge? 
! Strenges Programm oder lockere Präsentationsformen? 
! Bühne oder Mitmach-Aktionen? 
! Vorführungen oder Schaffung von Beteiligungen der Gäste (z.B. Aktiv-

Stände)? 
! Gestaltung von Plakaten und Flyern? 
! Gemeinsame oder getrennte Stände für Getränke, Speisen etc.? 
! Umgang mit Einnahmen? 
! Pressearbeit? 
Hier ist oft viel Fingerspitzengefühl im Umgang mit und in der 
Wertschätzung des anderen gefragt. Die gemeinsame öffentliche 
Präsentation solcher Veranstaltungen schafft in der Wahrnehmung der 
Bevölkerung eine Wertschätzung der unterschiedlichen Beteiligten – aber 
ist auch das Signal, das gemeinsam etwas auf den Weg gebracht werden 
soll.  
Die Einbeziehung der türkischen Gruppen und Initiativen in traditionelle 
deutsche Veranstaltungen gelingt dann aber auch leichter, wenn die 
Wertschätzung der gemeinsamen Feste (wie z.B. des Internationalen 
Kinderfestes) durch Personen des öffentlichen Interesses Ausdruck findet – 
z.B. die Grußworte des Bürgermeisters oder eines hochrangigen kirchlichen 
Vertreters, die Einbeziehung traditioneller Vereine wie Landfrauen, 
Heimatverein, Feuerwehr etc.. 
 

! Angebote in Kooperation mit den Schulen, 
Kindergärten und Vereinen 
 
o Aktiv-Lesung mit Sabina Ortland 

In Kooperation mit der Hauptschule und der Realschule fand eine 
Lesung der Schriftstellerin Sabina Ortland aus ihrer deutsch-
türkischen Komödie „Toprak – Erde“ statt. Darin berichtet die Autorin 
über ihre Erfahrungen als Deutsche in der Türkei, wo sie als 
Aussteigerin ihre eigene und die kulturelle Haut der anderen 
entdeckt, und Missverständnisse und Unwissenheit für komische und 
abenteuerliche Erlebnisse sorgen. Die SchülerInnen wurden aktiv in 
das Programm einbezogen, konnten sich in kurzen Sequenzen in die 
„Haut“ des Anderen, des Fremden, einfühlen. 
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o Die Lesung fand im Rahmen der Projekttage der 8. Klassen in der 
Haupt- und in der Realschule statt, in der auch die Biografien der 
ersten Bueraner Gastarbeiter ausgestellt und thematisiert wurden. 
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o Durch persönliche Kontakte über die beiden in unser Projekt 
involvierten Lehrerinnen konnten wir türkische Familien in ein 
Forschungs-Projekt zum Thema „Lesekompetenzen Familien mit 
Migrationshintergrund“ aufnehmen (durchgeführt im Rahmen einer 
Promotionsarbeit am NIfBE).   
 

 

 
o Die Kooperation zwischen Schulen und Kindergärten wurde durch das 

Integrationsprojekt noch intensiviert, der Austausch verbessert. 
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o  
 

 

 

o Die schon im Projekt „move it – Prävention durch Bewegung“ 
entstandene Kooperation mit 2 Sportstudenten der Universität 
Osnabrück im Rahmen einer TaekWonDo-AG  in der Grund- und in 
der Hauptschule konnte weiter geführt werden. Hier waren mehrere 
Schüler aus der türkischen Community beteiligt. 
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o Auch das Sozialtraining für stark auffällig gewordene Schüler/innen in 
Kooperation der Haupt- und Realschule führte zu Kontakten mit 
auffälligen Schülern, die durch die persönliche Bekanntheit des 
Sozialarbeiters dann auch in den Freizeitbereich des Jugendwagon 
übertragen werden konnten. 
 

o Ein weiteres Projekt des Kinderhaus Buer e.V. konnte durch die 
Zusammenarbeit im Arbeitskreis bekannt gemacht werden und fand 
eine stark verbesserte Resonanz bei Eltern. 

 

 

 

Projektergebnisse und bleibende Aufgaben 

 
Die enge Zusammenarbeit mit den Schulen und Kindergärten ist für den 
Erfolg des Integrationsprojektes sehr hilfreich. Es entstehen Kontakte zu 
SchülerInnen und Familien, besonders auch zu denjenigen mit eher 
schwierigem Hintergrund. Bestehende Integrationsprojekte in den 
Einrichtungen werden bekannt gemacht und vor allem bei den Familien mit 
Migrationshintergrund vertrauter. Dadurch reduziert sich die 
Hemmschwelle, an solchen Projekten teilzunehmen. Die Vertrautheit 
gerade zu den Bildungseinrichtungen erleichtert den Zugang und den 
Austausch mit ihnen. 
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Diese Netzwerkarbeit im Ort erleichtert die Eingliederung von jungen 
Menschen und von Familien deutlich und hilft, diese in bestehende 
Strukturen zu integrieren. 
 

 
 
 

 
 
3. Mitarbeit in Städtischen Gremien 
 
! Mitarbeit beim Integrationsplan für die Stadt Melle 
 
Michael Suchy hat als Vertreter des Netzwerkes Jugendhaus Buer e.V. in 
der Arbeitsgruppe „Kultur, Religion und Freizeit“ zur Erstellung des 
Integrationsplanes für die Stadt Melle mitgearbeitet. Die 
Auftaktveranstaltung am 07.07.2009 war der Start in den Prozess der 
Planerstellung. Die Arbeitsgruppen tagten dreimal in der Zeit von Juni bis 
September. Die Aufgabe der Gruppe bestand darin, auf der Basis 
bestehender Aktivitäten und Initiativen in der Stadt Melle verschiedene 
Ziele sowie deren Maßnahmen und Umsetzungsvorschläge zu definieren. 
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! Mitarbeit im Arbeitskreis Kriminalprävention der Stadt Melle 
 
Annegret Tepe nahm und nimmt als Vertreterin des Netzwerkes 
Jugendhaus Buer e.V. an den vierteljährlichen Treffen des  Arbeitskreises 
Kriminalprävention der Stadt Melle teil. 
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C. Fazit 
 
! Die gemeinsame Arbeit verschiedenster Einrichtungen und Vereine im 

AK „Buer integrativ“ ist problemlos und nachhaltig gelungen. 
! Die Kontakte zwischen türkisch-stämmigen und deutschen 

MitbürgerInnen haben sich durch das Projekt deutlich verbessert. Dies 
betrifft zunächst vor allem die Begegnung unter den verschiedenen 
Institutionen, die sich durch den Aufbau des Arbeitskreises „Buer 
integrativ“ nachhaltig etablieren ließ. 

! Darauf aufbauend ergeben sich in kleinen Schritten auch veränderte 
Begegnungsformen im täglichen Umgang – man/frau ist sich auf 
verschiedenen Ebenen begegnet, hat Veranstaltungen gemeinsam 
besucht, Feste gefeiert – und kann sich somit auch im täglichen Umfeld 
anders gegenübertreten – und wenn es nur das freundliche „Guten 
Morgen – geht es Ihnen gut?“ ist.  

! Das Vertrauen zwischen den Institutionen und Vereinen, z.B. im Umgang 
mit Schulen, Kindergärten, Moscheen, ist deutlich gewachsen. Probleme, 
Anliegen und Wünsche werden häufiger und mutiger geäußert. Man/frau 
begegnet sich mit mehr Respekt und Verständnis. 

! Die Begegnungskultur im Bereich der Offenen Jugendarbeit am 
Jugendwagon in Buer hat sich positiv weiter entwickelt. Der 
interkulturelle Umgang ist problemlos. Die Konflikte sind deutlich zurück 
gegangen, es ist mehr Lockerheit und gegenseitig Akzeptanz entstanden 
– gemeinsam etwas machen, Freizeit aktiv miteinander zu verbringen ist 
ein stark verbindendes Element, das zunehmend frei von kulturellen 
Vorbehalten gepflegt wird.  

! Jugendliche in Konfliktlagen wenden sich frühzeitiger und häufiger an die 
Sozialarbeiter im Jugendwagon, viele Probleme können dadurch 
frühzeitig angesprochen und entschärft werden.  

! Das Angebot weiterer AGs im Nachmittagsbereich der Schulen erweist 
sich nur bedingt als sinnvoll – dort finden reichlich gute Projekte statt. 
Ergänzend als hilfreich und zielführend erweist sich zum einen das 
Präventionsprojekt TaekWonDo und das Sozialtraining für wiederholt 
auffällig gewordene SchülerInnen. Darüber ist ein vernetzender Kontakt 
zu problembelasteten jungen Menschen gegeben, der dann auch die 
Möglichkeit bietet, diese Jugendlichen in die Angebote des 
Jugendwagons aktiv einzubeziehen. Diese Kooperation hat sich auch in 
diesem Projekt als sehr wichtig und ausgesprochen sinnvoll erwiesen. 

! Die MitarbeiterInnen des Jugendwagon werden immer häufiger von 
türkisch-stämmigen MitbürgerInnen angesprochen bei Erziehungs- und 
Schulproblemen, als Vermittler bei Konflikten mit oder Wünsche an 
Institutionen oder auch das Bürgerbüro. 
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! Im Verlauf des Projektes intensivierte sich über diese vielen Kontakte 
auch die Zusammenarbeit mit der Jugendgerichtshilfe und weiteren 
Einrichtungen der Jugendhilfe, die z.T. junge, auffällig gewordene 
Menschen aus Buer in Maßnahmen betreuen. Auch hier erweist sich die 
enge Kooperation mit dem Bereich der Offenen Jugendarbeit als 
ausgesprochen hilfreich und führt zu einer deutlich besseren Integration 
dieser jungen Menschen in das Gemeinwesen. 

! Die Angebote für Frauen und Mädchen werden durch viele türkische 
Frauen gerne und mit Freude angenommen – leider ist es kaum möglich, 
dann auch deutsche Frauen zu einer Beteiligung zu motivieren. 

! Die Arbeit im mittlerweile etablierten Netzwerk der Integration in Buer 
verlangt eine Menge an Flexibilität und die Bereitschaft, sich auf die 
Bedürfnisse und Gegebenheiten aller beteiligten Einrichtungen 
einzulassen.  

! Projektangebote ausführlich zu konzipieren, langfristig zu planen und 
dann als abgesichert einzustufen, funktioniert nur bedingt. Viele 
Aktivitäten entstehen relativ spontan – und enden dann auch wieder – 
machen dann wieder Platz für Neues. Die Einbindung aller Beteiligten in 
ihren bereits bestehenden Strukturen lässt nur begrenzte Kapazitäten 
für neue Aktivitäten zu. Dies muss von allen wahrgenommen und 
respektiert werden - sonst besteht die Gefahr, dass man Einzelne 
überfordert, und damit auch das Projekt. Es gibt viele Punkte, an denen 
eine Pause notwendig ist, wo Ideen erst sacken müssen, wo Ruhe und 
Abwarten hilfreich ist. 

! Die geplante Einbeziehung von Studenten aus dem Fachbereich 
Erziehungswissenschaften der Universität Osnabrück ließ sich nicht 
umsetzen. Gründe dafür sind zum einen personelle Voraussetzungen 
durch Stellenumstrukturierungen im Fachbereich, veränderte 
Zuständigkeiten bis hin zum Ausfall eines Professors, mit dem wir in 
einem Seminar zusammen arbeiten wollten. Auch im rahmen des 
Angebots einer Masterarbeit ließ sich keine Kooperation herstellen. 

! Aufgrund von Erfahrungen im Rahmen der wiss. Begleitung eines 
anderen Projektes am Jugendwagon müssen wir allerdings auch 
feststellen, dass es enorm schwierig ist für Studenten, sich in die 
Feinheiten und Strukturen eines Projektes mit so vielen 
Netzwerkpartnern einzufinden. Auch die Lage des Ortes Buer im 
ländlichen Bereich macht eine Mitarbeit oder Begleitung solch eines 
Projektes für Studenten kaum möglich. 

! Die fachliche Begleitung durch Werner Hülsmann 
(Integrationsbeauftragter des Landkreises Osnabrück)  erwies sich als 
ausgesprochen hilfreich und konstruktiv, da er in die Gegebenheiten des 
Landkreises eingearbeitet ist, einen Überblick über sämtliche 
Integrationsbemühungen in den Gemeinden hat – und dadurch einen 
entsprechenden Erfahrungs- und Wissenshorizont konkret vor Ort in das 
Projekt einbringen konnte. Verschiedene Gespräche vor Ort, konkrete 
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Antworten und Hinweise bei Unsicherheiten und viele Tipps und 
Erfahrungen von seiner Seite aus haben das Projekt sinnvoll und 
zielführend begleitet. Dafür herzlichen Dank! 

 
 

D. Ausblick / Nachhaltigkeit 
 
! Die Nachhaltigkeit solcher Projekte ist immer davon anhängig, ob eine 

gewisse Grundfinanzierung der Arbeit weiterhin gesichert werden kann. 
! Nach Ablauf des Projektes hat sich die Stadt Melle bereit erklärt, für das 

Jahr 2011 Mittel für Honorarstunden für einzelne AGs und für die 
Koordinationsstelle des Projektes zur Verfügung zu stellen. 

! Die ½ Stelle des Sozialarbeiters am Jugendwagon konnte auch für das 
Jahr 2011 durch die Stadt Melle gesichert werden. 

! Der Arbeitskreis „Buer integrativ“ arbeitet weiter engagiert und 
motiviert. 

! Die gemeinsame Projekt- und Veranstaltungsplanung findet weiterhin 
statt. Die Präsenz türkischer Menschen auf den traditionellen örtlichen 
Veranstaltungen ist mittlerweile selbstverständlich. 

! Kulturelle Begegnungsfeste werden regelmäßig durchgeführt. 
! Wir möchten erreichen, dass Menschen mit Migrationshintergrund in die 

politische Gremienarbeit einbezogen werden. 
! Wir verfolgen die Idee, ein Buch zu veröffentlichen, dass auf den im 

diesem Projekt zusammen gestellten Biografien der ersten türkischen 
Gastarbeiter basiert, um die Sichtweisen verschiedenster Menschen und 
Gruppierungen auf diese gesellschaftlichen Veränderungen in Buer als 
subjektive „Spotlights“ mit aufzunehmen: 

o Die Geschichte und Sichtweise der Frauen der ersten 
Gastarbeiter 

o Die Wahrnehmung derer Kinder 
o Die Erfahrungen der deutschen Kollegen 
o Die Reaktionen in der dörflichen Bevölkerung 
o Die Situation der jungen Nachfahren jetzt 

 
 
 

Wir bedanken uns für die Unterstützung des 
Landespräventionsrates Niedersachen, 

die dieses Projekt ermöglicht hat! 
 

Wir bedanken uns bei allen Projektpartnern 
für die vertrauensvolle und freundliche Zusammenarbeit!  
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